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©as spfingftaufgebot.
ÏBarme ^rüI)ltrtgsfoitne fdfien buret) bie tjotjert

genfter bes turfürftlidjen Sdjloffes gägerhof bet
Düffelborf. Sie legte fid) in breiten Streifen
über ben i)ellglän3enben tparïettboben, ouf bem
Sturfürft Start 2t)eobor uon ber ißfal3, §err non
3ülid) unb Serg, mit tur3en, geregten Schritt»
d)en auf unb ob ging.

„tflrgerlidj ift bas, f)öd)ft ärgerlich 9Jtet)r
nod) — gerobe3U unerhört!"

Did)t neben ber t)ot)en Flügeltür ftanb in
unterroiirfiger §altung ber Sturfürftlirfje ©eheime
Sortragenbe Sat oott gabricius. Der märe am
liebften ebenfo aufgeregt im Saale herumgelaufen
roie fein ©ebieter. Die fürftlidje ©rregung b)atte
ja auch fd)roerroiegenbe ©rünbe:

Die folgen bes Siebenjährigen Krieges
lafteten hart auf bem bergifdjen £anb. Die
Staffen ber Segierung toaren leer. Sauern unb
Sürger tonnten bie Steuern nicht mehr auf»
bringen. Deshalb hatte Start Dfjeobor bie £anb=
ftänbe 3ufammengerufen unb erttärt, bah nun
aud) bie ©bedeute ihren Deil beitragen müfjten,
um fo mehr, als tuait fie ja bisher mit Abgaben
oerfchont habe. Dod) bie §erren lehnten tütjl
ab. Sie roären, fagten fie, feiner3eit nur bes»

toegen fteuerfrei geroorben, roeil fie 3U Sitterbienft
unb Sjjeeresfolge oerpfIid)tet feien. Seitbem
man mit Solbtruppen Strieg führe, habe man fie
allerbings nicht mehr in Snfprudj genommen.
Sid)tig, aber bas fei nicht ihre Sd)ulb, fottbent
höchftens bie ber Segierenben. Sie, bie Sitter,
tonnten einem ©rfatj ber SafaIIenpflid)ten burch
bares ©elb mit Südficht auf ihre ©rben teines»
falls 3uftimmen. Dabei blieben bie abeligen
Sjerren, unb ber £anbtag hatte nad) 3iemlict)
ftürmifchem Serlauf oöllig ergebnislos geenbet.

Sber fchliefftid) galt gabricius nid)t umfonft
als einer ber fähigften Seamten bes Sturfürften.
3n beut fd)lauen, roeijfgepuberten Stopf roar
Iängft ein neuer ipian entftartben. Stenn nur
feine Roheit enblich mit fid) reben laffett roollte!
gabricius hüftelte einige Stale gan3 Ieife...
©nblid) hatte ber ©eheime Sat ©rfolg. Der
Sturfürft roanbte fid) ihm 3U. 3" oorfid)tig ge»
mahlten Stenbungen begann gabricius: ©r halte
es nid)t für oorteilt)aft, ben bergifd)en Sbel burd)

3roangsmahnahmen 3U rei3en. Diefen £erren
müffe man auf anbere Steife bei3utommen
fuchen, man müffe fie bei ihren eigenen Sterten
faffen! ©r, gabricius, hätte aud) bereits einen
biesbe3üglidjen Sorfdjlag 3U machen

Der ©eheime Sat rebete nod) eine gute Steile
meiter. 2Ils er fertig mar, tlopfte ihm Starl
Dheobor anertennenb auf bie Schulter unb bot
ihm aus feiner golbgetriebenen Dabatsbofe ein
Sßriesdjen an.

Stenige Dage fpäter matten bie abeligen
©utsherren bes bergifchen £anbes grofje Sugen.
Sor ben portalen ihrer Schlöffer tauchten
plötjlich feltfame ©äfte auf, bie fid) oon bem
be3opften, buntbefradten Sebientenoolt unb alt
ber 3ierlidj oerfchnörtelten Sototoprad)t ringsum
gar munberlich abhoben: berittene §erolbe in
mittelalterlicher Dradjt mit Steppen, geberbufdj
unb Uähnlein, bie laut ins §orn ftiefjen unb feier=
lid) oerlünbeten, ber ebte, ritterliche £>crr oon
Sounbfo habe fid) am Storgen bes Sßfingft»
fonntags roohlgerüftet unb mit ber 3at)l oon
Seifigen, bie feine Safallenpflic£)t oorfdjreibe,
im Sd)lofjl)of 3U Düffelborf ein3ufinben. Ster
biefem ißfingftaufgebot bes Sturfürften Starl

Dfjeoöor uid)t golge leifte, mache fich ber gelonie,
bes Srud)s ber £ehnstreue, fchulbig. Der cble

Sjerr oon Sounbfo miffe roohl felbft, roelche Strafe
biefes Sergehen nad) fich 3tehe : Serluft bes

£ehens ober im giiuftigften galle eine hoI)£ ©elb»

bu^e. Damit ftiejfen bie §ero!be nochmals ins
§orn unb ritten meiter, ohne fich auf nähere
©rtlärungen ein3ulaffen. Die ©bedeute fdjüttelten
oerbu^t bie Stopfe. Sie berieten mit ihren Sad)=

barn, unb man glaubte enblich allgemein an
einen Scf)er3 bes Sturfürften. So blieben bie
ebleit Sperren bes bergifdfen £anbes beruhigt
baheim unb tümmerten fid) nicht um bas Suf»
gebot.

Stit Ausnahme bes §errn oon Dalmigt,
ber unmeit Düffelborfs auf einer befd)eibenen
Stlitfche häufte. Der alte rüftige £>aubegen, ber

früher unter bem Solbatentönig gebient hatte,
fchmun3elte. Stes ihn anbelangte, fo xoar er

gern bereit, auch bei einem Sd)er3 roader mit»

3utun. ©r ftieg mit feinem alten Diener in ben

Dachboben bes Kaufes hinauf unb tramte lange
in murmftidjigen iruhen. Dann begann im

Das Pfingstaufgebot.
Warme Frühlingssonne schien durch die hohen

Fenster des kurfürstlichen Schlosses Jägerhof bei
Düsseldorf. Sie legte sich in breiten Streifen
über den hellglänzenden Parkettboden, auf dem
Kurfürst Karl Theodor von der Pfalz, Herr von
Jülich und Berg, mit kurzen, gereizten Schritt-
chen auf und ab ging.

„Argerlich ist das, höchst ärgerlich! Mehr
noch — geradezu unerhört!"

Dicht neben der hohen Flügeltür stand in
unterwürfiger Haltung der Kurfürstliche Geheime
Vortragende Rat von Fabricius. Der wäre am
liebsten ebenso aufgeregt im Saale herumgelaufen
wie sein Gebieter. Die fürstliche Erregung hatte
ja auch schwerwiegende Gründe:

Die Folgen des Siebenjährigen Krieges
lasteten hart auf dem bergischen Land. Die
Kassen der Regierung waren leer. Bauern und
Bürger tonnten die Steuern nicht mehr auf-
bringen. Deshalb hatte Karl Theodor die Land-
stände zusammengerufen und erklärt, daß nun
auch die Edelleute ihren Teil beitragen müßten,
um so mehr, als man sie ja bisher mit Abgaben
verschont habe. Doch die Herren lehnten kühl
ab. Sie wären, sagten sie, seinerzeit nur des-

wegen steuerfrei geworden, weil sie zu Ritterdienst
und Heeresfolge verpflichtet seien. Seitdem
man mit Soldtruppen Krieg führe, habe man sie

allerdings nicht mehr in Anspruch genommen.
Richtig, aber das sei nicht ihre Schuld, sondern
höchstens die der Regierenden. Sie, die Ritter,
könnten einem Ersatz der Vasallenpflichten durch
bares Geld mit Rücksicht auf ihre Erben keines-
falls zustimmen. Dabei blieben die adeligen
Herren, und der Landtag hatte nach ziemlich
stürmischem Verlauf völlig ergebnislos geendet.

Aber schließlich galt Fabricius nicht umsonst
als einer der fähigsten Beamten des Kurfürsten.
In dem schlauen, weißgepuderten Kopf war
längst ein neuer Plan entstanden. Wenn nur
seine Hoheit endlich mit sich reden lassen wollte!
Fabricius hüstelte einige Male ganz leise...
Endlich hatte der Geheime Rat Erfolg. Der
Kurfürst wandte sich ihm zu. In vorsichtig ge-
wählten Wendungen begann Fabricius: Er halte
es nicht für vorteilhaft, den bergischen Adel durch

Zwangsmaßnahmen zu reizen. Diesen Herren
müsse man auf andere Weise beizukommen
suchen, man müsse sie bei ihren eigenen Worten
fassen! Er, Fabricius, hätte auch bereits einen
diesbezüglichen Vorschlag zu machen

Der Geheime Rat redete noch eine gute Weile
weiter. AIs er fertig war, klopfte ihm Karl
Theodor anerkennend auf die Schulter und bot
ihm aus seiner goldgetriebenen Tabaksdose ein
Prieschen an.

Wenige Tage später machten die adeligen
Gutsherren des bergischen Landes große Augen.
Vor den Portalen ihrer Schlösser tauchten
plötzlich seltsame Gäste auf, die sich von dem
bezopften, buntbefrackten Bedientenvolk und all
der zierlich verschnörkelten Rokokopracht ringsum
gar wunderlich abhoben: berittene Herolde in
mittelalterlicher Tracht mit Wappen, Federbusch
und Fähnlein, die laut ins Horn stießen und feier-
lich verkündeten, der edle, ritterliche Herr von
Soundso habe sich am Morgen des Pfingst-
sonntags wohlgerüstet und mit der Zahl von
Reisigen, die seine Vasallenpflicht vorschreibe,
im Schloßhof zu Düsseldorf einzufinden. Wer
diesem Pfingstaufgebot des Kurfürsten Karl
Theodor nicht Folge leiste, mache sich der Felonie,
des Bruchs der Lehnstreue, schuldig. Der edle

Herr von Soundso wisse wohl selbst, welche Strafe
dieses Vergehen nach sich ziehe: Verlust des

Lehens oder im günstigsten Falle eine hohe Geld-
büße. Damit stießen die Herolde nochmals ins
Horn und ritten weiter, ohne sich auf nähere
Erklärungen einzulassen. Die Edelleute schüttelten
verdutzt die Köpfe. Sie berieten mit ihren Nach-
barn, und man glaubte endlich allgemein an
einen Scherz des Kurfürsten. So blieben die
edlen Herren des bergischen Landes beruhigt
daheim und kümmerten sich nicht um das Auf-
gebot.

Mit Ausnahme des Herrn von Dalwigk,
der unweit Düsseldorfs auf einer bescheidenen
Klitsche hauste. Der alte rüstige Haudegen, der

früher unter dem Soldatenkönig gedient hatte,
schmunzelte. Was ihn anbelangte, so war er

gern bereit, auch bei einem Scherz wacker mit-
zutun. Er stieg mit seinem alten Diener in den

Dachboden des Hauses hinauf und kramte lange
in wurmstichigen Truhen. Dann begann im



23eifei)mtg ber fieben üaröinenopfer com 23rtfen in firent,
qjljot. ©äoteiber, Susertt.

Schlofehof ein eifriges ©ufeen unb ©ürften,
unb ber alte Daltoigï rieb fid) oergnügt bie Sänbe.
©od) roar bie ganje Ausrüstung oorhanben, mit
ber einft ber Alm in bie 3el)be 3og.

Am ©torgen bes ©fingfttages lachte bie Sonne
ftrafetenb oom Gimmel. Aus allen ©arten rod)
man ben «^lieber. 33irrt« unb Apfelbäume
ftanben in buftenbem roeiferofa ©Iuft, unb
bie Sdjroatben fchoffen mit früi)lingsfeligem
3toitfd)ern burd) bas Himmelsblau. 3 ©arten
oon Sdflofe 3ägeri)of hatten bie itaftanien feft=
Iidje met fee unb rofenrote liefert aufgeftedt unb
fdfüttelten ihre Slüten über bie blitjblanïe ©itter«
rüftung bes Serrn oon Daltoigï, ber mit feiner
tieinen Sdjar Aufteilung nahm : mit 3toei
Knappen, 300ei ©eifigen unb fecfes ilangtrtedden,
alle „root)Iberoet)rt unb ooohlgeroappnet", genau
toie es ber eljrooürbtge fietmsbrief ber Daltoigïs

oerlangte. Der Alte liefe fid) bem Kurfürften
untertänigft melben unb tourbe überaus feulbooll
empfangen, ©iit einer hohen Aus3eid)nung unb
ber feierlichen 3nfid)erung oollftänbiger etoiger
Steuerfreiheit ritt ber Sert oou Daltoigt enblid)
gufrieben nach Saufe.

Alle anberen ©bedeute jeboch, bie bas ©fingft«
aufgebot unbeachtet gelaffen hatten, rourben
roegen augenfälliger ©erlefeung ihrer Selms«
pflichten 3U hohen ©elbbufeen oerurteilt, unb fort«
an mufeten fid) aud) bie felbftbetoufeten abeligen
Serren bes bergifdjen fianbes 3um Steuer3ahlen
bequemen.

©rttf<hulbigung.
Itnfer Kned)t tann biefe ©3od)e nid)t an ben

geuerroehrübungen teilnehmen, ba bas ©inboiel)
bie ©iaul« unb Klauenfeucfee betommen hat.
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Beisetzung der sieben Lawinenopfer vom Brisen in Luzern.
Phot. Schneider, Luzern.

Schloßhof ein eifriges Putzen und Bürsten,
und der alte Dalroigk rieb sich vergnügt die Hände.
Noch war die ganze Ausrüstung vorhanden, mit
der einst der Ahn in die Fehde zog.

Am Morgen des Pfingsttages lachte die Sonne
strahlend vom Himmel. Aus allen Gärten roch
man den Flieder. Birn- und Apfelbäume
standen in duftendem weißrosa Blust, und
die Schwalben schössen mit frühlingsseligem
Zwitschern durch das Himmelsblau. Im Garten
von Schloß Jägerhof hatten die Kastanien fest-
liche weiße und rosenrote Kerzchen aufgesteckt und
schüttelten ihre Blüten über die blitzblanke Ritter-
rüstung des Herrn von Dalroigk, der mit seiner
kleinen Schar Aufstellung nahm: mit zwei
Knappen, zwei Reisigen und sechs Lanzknechten,
alle „wohlbewehrt und wohlgewappnet", genau
wie es der ehrwürdige Lehnsbrief der Dalwigks

verlangte. Der Alte ließ sich dem Kurfürsten
untertänigst melden und wurde überaus huldvoll
empfangen. Mit einer hohen Auszeichnung und
der feierlichen Zusicherung vollständiger ewiger
Steuerfreiheit ritt der Herr von Dalwigk endlich
zufrieden nach Hause.

Alle anderen Edelleute jedoch, die das Pfingst-
aufgebot unbeachtet gelassen hatten, wurden
wegen augenfälliger Verletzung ihrer Lehns-
pflichten zu hohen Geldbußen verurteilt, und fort-
an mußten sich auch die selbstbewußten adeligen
Herren des bergischen Landes zum Steuerzahlen
bequemen.

Entschuldigung.
Unser Knecht kann diese Woche nicht an den

Feuerwehrübungen teilnehmen, da das Rindvieh
die Maul- und Klauenseuche bekommen hat.
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